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Jüdiıscher Relıgionsunterricht in Deutschland:
Systematık und Wırklichkeit

Dıie Professionalısierung des Jüdıschen Relıgionsunterrichts WAar se1ıt Be-
ınn der Jüdıschen Rezeption der u  ärung (Haskala) unter den
deutschsprachıigen en eın großes Thema.! Allerdings hatte sS1e in die-
SCIN Raum nıe den Rückhalt eıner unıversıtären Infrastru DIie Aus-
bıldung der ehrer in jüdıschen Fächern War In vielen deutschen Staaten
dıe prıvate Angelegenheıt der jJüdıschen Gemeılinden oder der TrelN kleinen
jJüdıschen Landesverbände (Baden, Württemberg und Mecklenburg-
Schwerin). Lehrerpersönlıchkeıten, prekär finanzıerte kleine jJüdısche
Lehrersemiminare (ab und dıe TrTe1 modernen prıvaten 1ner-
sem1ıinare in Breslau und Berlın (1854/73) konnten freiwıllıge An
stöße geben.* ach 1871 tat der Deutsch-Israelıtische Geme1indebund
(DIGB) elıne prıvate Mäzenatengruppe se1n Bestes und Örderte dıe
Gründung VON regıonalen Lehrerverbänden, Lehrerfortbildungen und dıe
Publıkation VONhn Lehrmittel-Bıblıographien. Er sammelte Daten,
überhaupt eıne Zahlenbasıs ber das Jüdısche Schulwesen in Deutsch-
and Cr  en, das in der amtlıchen Statistik N1IC oder aum vorkam ®
Dieser »Gemeıindebund« mıt lıberal-rel1g1öser Ausrıichtung War für 0_
hodoxe GGeme1i1nden inakzeptabel. Sıe bauten eıne kleinere parallele In-
frastruktur mıt Lehrerseminaren In Würzburg naCcC und Köln,
eigenem Lehrerverband und pädagogischer Beılage In eiıner modern-

Erster Krıtiker WAar der arer Hartwıg Wessely Naftalı erz Weısel
mıt seiner programmatıschen Schrift » Worte des Friıedens und der Wahrhei1it«

(Dıwreıi schalom we-Emet), Berlın (4 Teıle, Hebräisch), vgl Urı
Kaufmann, Die Professionalısierung der Jüdıschen Lehrerbildung In Deutschland
9in Frank Kuhlemann Hans- Walter Schmuhl Hg.) eruf und Relıgion
1Im und Jahrhundert, Stuttgart 2003, 29f. /ur Thematık allgemeın Morde-
hai Eliav, udısche Erzıehung ın Deutschland 1Im Zeıtalter der Autfklärung und der
Emanzıpatıon Aufl ebr Jerusalem überarbeıtete und ergänzte Aufl
auf Deutsch, ünster 2001; { Jta Lohmann Hg.) » Lerne Vernunft!'«: Jüdısche Erzıe-
hungsprogramme zwıschen Tradıtion und Modernisierung; Quellentexte AdUus der eıt
der Haskala, 760—181 1’ Münster 2005; Andreas Brämer, Leıistung und Gegenleı1s-
tung: Z.UT Geschichte Jüdiıscher Relıgions- und Elementarlehrer In Preußen 823/24
DIS 1872, Göttingen 2006

Kaufmann, Professionalısıerung ıX 140Tf.
Ebd: 143—150 Man konsultiere dıe »Mıtteilungen VO DIGB«, dıe Von 1873 hıs

etwa 9721 erschıienen.
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orthodoxen Zeıtschrift auf.“* Diıiese Bestrebungen SInd Urc dıe Schoah
zerstört worden

ach dem Untergang Jüdiıscher Relıgionsunterricht Deutschlan:

Während VOT 939 etwa Miıllıonen en Europa lebten Sınd 6S
heute UTr och anderthalb Mıllıonen DiIe Jüdısche Gememninscha
Europa hat CHOTINNEN Substanzverlust urc dıe Schoah, den Mas-
enmord den europälischen uden, erlıtten und weıteren Uurc
Überalterung und Auswanderung der Zeıt Von 946 bıs 2001 DiIie
Zahl der europäıischen en nahm ı diesen 5 Jahren Von Mıllıonen
auf Mıllıonen ab
In Deutschlan bliıeben ach 957 rund F 000 en übrıg, iıhrer
Mehrheit polnısche Staatenlose dıie rel1g1Öös kulturell ausdıiltTeren-
zierten Jüdıschen ılıeu Polens VOI 1939 sozlalısıert worden Z
nächst kümmerte sıch der 95() gegründete Zentralrat der en
Deutschlan: dıe Problematı Religionsunterricht.® In den en
taucht den 1950er Jahren CIM Lehrerverband auf Hans amm

War VOonNn ür als Kultur-Beauftragter des Zentralrats
auch für den Jüdıschen Relıgionsunterricht zuständıg, doch bleiben VO  —
diıesen Bemühungen heute 1Ur vergilbte Papıere und Broschüren

Erste CNrNMIE der Relıgionslehrer-Ausbildung Deutschlan:

Nachdem der Nachschub deutschsprachiger Relıgionslehrer aus Israel
wurde gründete der Zentralrat 1979 dıe Hochschule für

udısche Studien Heıdelberg iıner Nathan Peter Levınson (geb
ergr1iff 071 dıie Inıtiatıve Er wollte 6in Jüdısch theologisches

Seminar 111S en rufen das Lehrer Kantoren und ıner ausbılden

» JDer Israelıt« (Frankfurt a.M 1860—1938) dıe websıte WWW.COmpact-
O! de vgl Mordechai Breuer Jüdısche Orthodoxie Deutschen Reıich
1871 918 Sozlalgeschichte relıg1ösen Miınderheıiıt Frankfurt 986

Bernard Wasserstein KEuropa ohne Juden Das europälsche Judentum se1It 945
München 2001

Referate 7 Lehrerfortbildung und Lehrplan für den Jüdıschen Relıgionsunter-
richt hg VO! Zentralrat der Juden Deutschland Düsseldorf 1960 In SCINCT
Herausgeberschaft erschıen uch DIe bıblısche Geschichte VO  —_ Ludwıg Stern und
Selıg Schachnowitz Düsseldorf: Benrath 1970 Dieses uch War allerdings schon
1892 Auflage erschıenen (Die hiblische (G(reschichte für israelitische Schulen
rzählt)

DıIe Akten des Zentralrats der Juden Deutschland eimnden sıch heute Zen-
tralarchıv ZUT Erforschung der Geschichte der Juden Deutschland Heı1idelberg,
http / www unı heıdelberg de/ınstıtute/sonst/a]/INSTITUT/institut htm S1ıe umfassen
dıe eıt VOoNn L3 und haben Umfang VO  — ZUT eıt Laufmeter Be-
standess1ıgnatur 1/7
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und unter se1liner Leıtung stehen sollte ® DIie egjıerung des potentiellen
Sıtzlandes Baden- Württemberg und der in arlsruhe ebende Vorsıiıt-
zende des Zentralrats Werner Nachmann entwıckelten dagegen zwıischen
97/1 und 979 dıe Konzeption eines w1issenschaftlichen Judaıistık-Insti-
tufs, das in Kooperatıon mıt der Unıhversıitä Heıdelberg arbeıten
sollte ach dem au eines STtabılen Dozentenkollegiums rhıielt dıe
Hochschule 994 das Promotionsrecht. DIie Kultusministerkonferenz e_

dıe Hochschule später ZU Ausbildungsort für Jüdısche el1ı-
gı1onslehrer In Deutschlan: Dıie Relıgionslehrerbildung wurde weıter
formalısıert (Gymnasıum Wıntersemester 2001/2002, Grundschule
2010).? Heute ist S1E mıt Studienseminar und Referendarıat den allgeme1-
nenNn Normen ahe
Mehrere Dutzend ehemalıge Studenten der Heı1ıdelberger Hochschule
unterrichten eute in den jJüdıschen Geme1lnden Deutschlands, Was ZWEI1-
fellos eın Erfolg ist Allerdings durchlıefen SIE In ıhrer Mehrheit och
keıne pädagogıische Ausbildung und wurden Urc Geme1indevorstände

oft VOTI Ende iıhres Magıster-Studiums abgeworben, ass dıe
Zahl der regulär Ausgebildeten immer och gering ist Lehrkräfte ohne
regulären Bıldungsgang aber werden nıcht 1mM Ööffentlichen Staatsdıenst,
sondern quası »prıIvat« ber Jüdısche Gemeılinden oder Landesverbände
eingestellt und finanzıert, sS1e sınd den wecnNnseiInden polıtıschen Kon-
stellatıonen der Vorstände ausgesetzl. Dies ist längerfristig nıcht
iıhrem Vorteıil

TsStmals » Natıonale Bıldungsstandards für den
Jüdıschen Relıgionsunterricht«
Während VON den 1970er Jahren in einzelnen Bundesländern Lehr-
pläne für Jüdıschen Relıgionsunterricht ın Kraft gesetzt worden waren!®,
formulierte der 2008 geschaffene Heıdelberger STIU. für Jüdiısche
Religionspädagogik » Natıonale Bildungsstandards«.*! Viıer ompeten-

das bıttere Resume: Nathan Peter Levinson, Eın ist, mıt WE du bıst, Ber-
lın 1996, 24527572

Bettina Wehner, Die Ausbildung VO  — Jüdıschen Relıgionslehrern und Relıgions-
lehrerinnen der Hochschule für Jüdısche Studıen In Heıdelberg, In Bernd Schrö-
der Hg.) Was ıst eın Religionslehrer? Antworten VON Juden, Chrısten und
Muslımen, Berlın 2009, 191—195

Man konsultiere dıe Sammlung der unpublızıerten Lehrpläne In der Bıblhıiothek
der Hochschule für udısche Studıien der Landfrıedstrasse in Heıidelberg
11 Dıe pdf-Dateı umfasst acht Seıiten und ist mıt Prof. Krochmalnık als Autor g-
kennzeiıichnet. Auf dessen homepage der Hochschule für Jüdiısche Studiıen ıIn He1-
delberg (www.hf)s.eu) findet sıch iıne weıterführende Bıblıographie unter dem Tıtel
»Lehrmaterialıen«. Hıer sucht INan allerdings vergeblıch (Stand nach Jüdı-
schen Relıgionslehrmitteln oder Werken Jüdıscher Relıgionspädagogık, dıe nach
ET und VOT 193® gedruckt worden Sind. Nıcht eıiınmal das klassısche Quellenbuc
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Zen sollen gefördert werden: dıe (hebräisch- » Lese und Teılnahme-
kompetenz, dıe Orlentierungs- und Denkfähigkeit«.!* Wert wırd auf das
»Performative« gelegt (d.h das Ausüben der Gebote), punktuell wırd
Bezug auf dıe Wiırklıichkeit der Jüdıschen Gemeinnschaft In Deutschland
M  9 etwa WEeNnNn INan erTa. ass weder Famılie och teılweise
Jüdısche Gemeinde (!) eınen Schüler bezüglıch der Kenntnisse des s
dentums unterstützen.!® Dıie Standards sınd sehr hoch gestec Miıt 13
Jahren soll eın Schüler In der Lage se1n, rabbinische Texte lesen.1* In
der »Nıveaukonkretisierung« ist Von der >SsCcNhule der Dıstanz« dıe Rede,dıe der Jüdische Relıgionsunterricht sel, und auf eınen egründer der
modernen Jüdıschen Orthodoxıie., Rabbiner Samson Raphael Hırsch
(1808—1889) und se1n Prinzip VO udentum als »heılıge Zeit« wırd
verwiesen !> Eın vierfacher Zweyahreszyklus sol] auf iImmer höherem
Nıveau dıe wiıchtigsten Jüdısche elertage behandeln Es wiırd die »ka-
sulstische Lernform« empfohlen.!® Ziel des Jüdischen Relıgi0onsunter-richts sollte das Lernen Jüdıscher Religionsphilosophie se1In.
Dıese Bıldungsstandards sSınd VO Blıckpunkt einer modernen NCO-
rthodoxen Jüdıschen Religionsphilosophie dus geschrieben. lle Texte
dürfen 11UT »ımMmMaAaNnent« gelesen, Geschichte 11UTr als »heılıge Geschichte«
unterrichtet werden. es andere wiırd als »Geschichtsunterricht« »De-battierklub«)!/ verurte1 iıne Konzentration auf »moralısche« der
»emanzıpatorische Potentiale« lehnt der Verfasser ab. 18 Nur dus der » In-
nensıcht der Glaubenswelt« sollte gesprochen. e1 nıcht bloß »geıistloswıiedergekäut werden« .!? ea ist das »abgesonderte« Jüdiısche »Ler-

auch dıe unterstellten (unıversalistischen?) » Vorurteile der
Nıchtjuden«.“° TOTLZ der Verwendung des egrIiffs »Nıveaukonkretisie-

vermisst INan konkrete Bıldungsinhalte der dıe Nennungterriıchtender zentraler Fachbegriffe ach Jahrgangsstufen, Ww1e 1e6Ss INn
anderen Bıldungsstandards üblıch ist Dıie zentrale rage der tellung der
Tau im udentum kommt nıcht VOT. Es cheınt wen12 realıstisch. Jüdı-sche Gymnasıalschüler mıt und 18 Jahren schon Phılosophiestu-denten heranzuziehen. iıne kleine ruppe Hochmotivierter Mag dıesen
Plänen folgen, doch dıe Wırklıchkeit In den Jüdıschen Famılıen und Ge-
meınden ist anders. Das Hochhalten alleın modern-orthodoxer Bıldungs-1ıdeale wiırd angesıchts der Jatsache, ass 95% der Jüdıschen Famılıen In

für  füh Jüdische  ıe Geschichte und Lıteratur Von Rabbiner Julıus Höxter (1928) ıst AaNgC-
Natıonale Bıldungsstandards al Heıidelberg 2008,
Ebd.,
Ebd
Ebd

16 Ebd.,
Ebd
Ebd.
Ebd
Ebd.,
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Deutschlan: keıne Relıgionspraxis ausüben, wen1g Aufnahmebereiıt-
schaft finden können. Der antıpluralıstische Ansatz widerspricht der
Rechtslage der Eınheitsgemeinden, dıe unter dem ach des Zentralrats
der en In Deutschlan: vereınt SInd. Es darf nıcht NUur eıne römung
1m modernen udentum dıie eo-Orthodoxie als einz1g egıtım dar-
gestellt werden. Dıiıe Verwendung eıner hoch spezlalısıerten phılosophı-
schen Termimnologıe erschwert den Zugang dıesen Bıldungsstan-
dards 2! Demgegenüber ware gerade der grun zwıschen säkularer
I fehlendem Wıssen und dealen Zielen eines Religionsunterrichts
7U Inhalt Von Bıldungsstandards machen. Anders verlert INan dıe
große enrhe1 der Jugendlichen, dıe überhaupt och Jüdıschen el1-
g10nsunterricht in Deutschlan: besuchen, und gefä  © damıt dıe Z
un der Jüdıschen Relıgionsgemeinschaft In Deutschlan:

Angesıchts der Wırklıchkeit In Deutschlan:
Z7u vermıiıttelnde ompetenzen
Grundvoraussetzungen eıner Jüdıschen Relıgionspädagogik sınd, dass
der Schüler mıt dem Jüdıschen Gottesdienst, der LebenspraxI1s, den Fe1-
ertagen, der Hebräischen 1bel, dem Talmud und späteren Kommentato-
ICH, der Phılosophıie und auch Grundzügen der Jüdıschen Geschichte
DUr Letzteres wiırd 1m allgemeınen Geschichtsunterricht, wenngleıch
fragmentarıisch und L1UTr VON der Außenperspektive her, unterrichtet
vertraut WIrd. Er oder S1e ollten ıhre Jüdısche Posıtion In der modernen
westlichen Gesellscha klar und intellıgent definıeren können.
Eın wesentliıches Element des Jüdıschen Relıgionsunterrichts I1NUSS se1n,
den Jugendlichen auf dıe Teıilnahme Gottesdiens vorzubereıten. DIie-
SCT aber wırd ob ıberal oder orthodox In den Gemeılnden des
deutschsprachigen Raumes ach eıner festen Struktur auf Hebräisch abh-
gehalten.“ DiIie sıch ach 95() In Deutschlan: befindenden Juden
STtammten In ıhrer enrneı AdUus steuropa und verlangten einen ortho-
dox geführten Gottesdienst, obwohl S1e selbst nıcht orthodox en
wollten ®° uch S1e besuchten 11UT TrTe1 bıs 1e7 Prozent dıe ynago-
ge.“4

In den »Bıldungsstandards« für Jüdısche Relıgionslehre In Baden-Württemberg
Gymnasıien (www.bıldung-staerkt-den-menschen.de) Stuttgart 2004, 51—50, des

gleichen Autors finden sıch phılosophısche Fachtermin1ı WIE »erotomatısch-eristi-
sches« Lernen (d.h etwas in Frageform ausdrücken und dialektisc formulıeren)
oder »akro-amatischtes« Lernen (durch Hören VETNOINTNEN! Lernen), dort

Vgl ZU Kontext: Wasserstein, Kuropa (Anm X E1
Anthony Kauders, Unmöglıche Heı1ımat. ıne deutsch-jüdısche Geschichte der

Bundesrepublik, München 2007, 161175
Harry Ma  Or, Über den Wıederaufbau der Jüdıschen Gemeıhnden in Deutschland

seıt 1945, unpubl Dıss.) Maınz 961
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Mangels Hebräisch-Kenntnissen be1 Kındern und ern eute I1USS der
Jüdısche Relıgionsunterricht auch Sprachunterricht se1n, da ns der 111-
gendlıche 1mM Giottesdienst nıcht zurechtkommt. An einem chabbat-
Gottesdienst (mıt Vorlesen aus der ora sınd immer zehn Personen In
Funktionen beteıilıgt: Dieses Performative ist unters  zen Der Te1-
tag-Abend-Gottesdienst e1gnet sıch besonders dazu, Von Jugendlichen
durchgeführt werden. Kınder SInd auch In der Feıier ZUT efreiung daus

Agypten, Pessach, einbegriffen und mMussen auf eıne aktıve Teılnahme
»Seder« vorbereıtet werden. Der Unterricht L11USS weıter Kenntnisse

der Jüdıschen Lebenspraxıs vermuitteln (z.B Speisegesetze, chabbat-
Gebote etc.), auch WEeNnNn schheblic jeder Jugendliche seinen eigenen
Weg in der persönlıchen Lebenshaltung gehen wird.?> UudIisSsche elı-
g1onspädagogık hat also sehr dısparate Unterrichtsbereıiche.

Systematık und Stoffverteilung
Es ist N1IC möglıch, den reichen Schatz des Jüdıschen relıg1ösen es
auf vierz1g Doppellektionen in ZWO ahren verteılen. udıische elı-
102 ist eıne ständıge Aufforderung ZU Lernen. Es geht also darum,
eiıne Systematık entwıckeln, dıe eiınerseıts altersgemäß ist und sıch
andererseıts dem Grundduktus der allgemeınen ehrpläne einfügt. Sıe
hat eıne strenge Stoffauswahl ref1fen, damıt dıe Schüler dem Unter-
richt INn selner egrenzten Zeıt tolgen können. Analog etwa ZU Eng-
lısch-Unterricht waren rtrundelemente des Hebräischen VON Klasse

unterrichten: uIbauen: Zzuerst das Alef-Bet, ann einfache er
ann Segenssprüche und egriffe der Liıturgie Bıs ZUT sechsten Klasse
(Vorbereıtung Z.UTr Bar/Bat Miızwa!) sollte der Schüler In der Lage se1n,
den Inhalt einfacher (hebräischer) Gebete aus dem Gebetbuch verste-
hen (jJanz hne Grammatık geht 6S el nıcht
en Sprachunterricht INUSS Bıbelkunde vorkommen: Bıblısche Ge-
SCNıICHTtEeE und Gestalten VoNn dam bıs 0OSsSeE In der Grundschulq Moses,
dıe Offenbarung der Tora, Pessach (das Fest der efreiung dus Agypten)
und Schawuoth, das Wochenfest (  enbarung der ora Sınal), soll-
ten eiıne rundeıinheıt bılden Auf diese Weıse ann bıblısche Geschichte
mıt dem Fejertagskalender sınnvoll verbunden werden. Punktuell I1USS
der Schüler dıe Jüdısche Bıbelexegese (Raschıu, Moses Mendelssohn, 10
seph Herman Hertz, Gunther Plaut?2® EiG:) kennenlernen.

Vgl dıe frühe Studıe VO  — Jacob Walter Oppenheimer, Über die Jüdısche Ju-
gend 1Im heutigen Deutschland: ıne sozlalpsychologische Studıe, (Dıss.) München
1967

Raschı, Schlomo Jızchakı (1040-1 105) iıst der wichtigste Bıbel- und
Talmudkommentator des Miıttelalters. Er lebte In Iroyes und hatte in Maınz und
Worms studiert. Se1in Kkommentar geht ın der Regel VO ortsınn (Hebräisch:
»Pschat«) dadus Moses Mendelssohn (1729—-1786) hat mıt einem Gelehrtenkreis
unter anderen mıt dem erwähnten Hartwıg Wessely eiınen autfklärerischen Kom-
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Andererseıts ist m.E vermeıden, ass jedes Jahr er 1m ZweıuJjahres-
rhythmus) ausTunrlıc immer dıe gleichen Feste behandelt werden, we1l
dadurch chnell Langeweıle entste und das 1nd sıch VO Unterricht
innerlıch abwende Hıer waren Schwerpunkte setizen, gerade auch
we1l etwa dıie Grundstruktur der Lıturgıie der en ejertage (etwa VO  >
Jom Kıppur) komplex ist Diese ware als Schwerpunktthema mıt OSC
a-  chana erst In der 6./7 Klasse einzuführen. uch dıe wichtigen
Standardgebete INUSS Ian aufbauend unterrichten, In der Grundschule
VO »Höre Israel« ZU 1 8-Bıttengebet, ZUT Struktur der ala

und des Schabbat-Morgen-Gottesdienstes. hne Verständnıis
für dıie Liturgie wırd der lange) Jüdısche Gottesdienst für den Teıllneh-
InerTr eıner unangenehmen Last_2/

Koordinatıon des Jüdıschen Relıgi1onsunterrichts mıt den
allgemeınen Bıldungsstandards
aralle ZU allgemeınen Geschichtsunterricht sollte Ian eıinen hıstor1-
schen en SPaANNCN: Wenn Ian 1m allgemeınen Geschichtsunterricht
heute in er  ege ach dem 8-Jähriıgen Gymnasıal-Kursus In der
Klasse VOoN Agypten, Hellas, Augustus und ('äsar hört, ware 1im Jüd1-
schen Relıgionsunterricht VON Moses, Önıg avı und der Zerstörung
des Tempels, VOoN den eie  en In Jawne, der Mündlıchen ora (der
1ıschna und der aufkommenden Dıstanz zwıschen udentum und frü-
hem Christentum dıe ede Der Jüdısche Relıgionsunterricht sollte TOLZ
er »Befrachtung« punktuell interrel12z1öses Lernen pflegen, auch
iIm E1geninteresse dıe eigene Posıtion markıeren.
Wenn in Geschichte In der Klasse VOoO Miıttelalter dıe ede ist, ware
1mM Relıgionsunterricht neben der Entstehung des aschkenasıschen Ju-
dentums 1m Rheıinland eıne Einheıt » Judentum und slam« ehren,
gerade auch 1er den 1Cc auf eın Zeıtalter öffnen, In dem 6S elıne
fruchtbare Wechselbeziehung zwıschen siam und udentum In Andalu-
s1en gab, VoNn der das y»chrıstliche Abendland« sehr profitiert hatte ıne
Jüdısche Reliıgionsschulklasse sollte diıesem Zeıtpunkt elıne Moschee
besuchen und afür offene) muslıimısche Gleıichaltrige reffen Zu die-
SCIN Zeıtpunkt (7 Klasse) ware auch eiıne Exkursion ach Speyer
(Mıkwe | Tauchbad], Synagogenrulne), Worms (Museum, 1kwe, r_
konstrulerte ynagoge oder Erfurt mıttelalterlıche ynagoge, Museum)
angebracht, das udentum in Deutschlan: verorten

mentar In den 17/77/70er Jahren verfasst, den »Bıur«. Joseph ertz hat einen modern-
orthodoxen Kkommentar den fünf Bücher Mose geschrıeben (Pentateuch und
Haftarot, mıt Kommentar VON Herftz. Teıle, Zürich 1984—-1995), der WIE
der NeCUeETE lıberal-relig1öse VO  —; Gunther Plaut (Dıe ora In Jüdıscher Auslegung,

Bde., Gütersloh uch auf Deutsch zugänglıch ist
Eın orthodoxer Schabbat-Gottesdienst Samstagmorgen dauert mıt Wochen-

abschnittsvorlesung gul zweıembhalb Stunden (ohne Predigt).
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Beım ema Absolutismus (meıst Ende Klasse) könnte Ian 1mM Jüd1-
schen Religionsunterricht gleichzeıtig den Chassıdiısmus und seıne Geg-
NneT behandeln, Israel Baal em Tow und Elıyah (jJaon VOon ılna, be1
der u  ärung en und Werk von Moses Mendelssohn Für das
Jahrhundert in der Klasse bhıeten sıch dıe rel modernen relıg1ösen
Strömungen als Unterrichtsthemen modern-orthodox, konservatıv
und lıberal-relıg1ö6s.
aralle müsste der Sprachunterricht In der bıs Klasse fortschre1-
ten, welıtere emente der hebräischen Grammatık einführen, ach
der Bar/Bar Mızwa (13 Jahre) einfachere Propheten- oder Psalmentexte
hebräisch-deutsch lesen und auch ansatzwelse verstehen können.
In der bıs Klasse sınd en und Werk VON Persönliıchkeiten des
Jüdıschen Miıttelalters und der euzeıt (Rabbinern, Religionsphiloso-
phen, Gelehrten, Exegeten) einzuführen: Raschı, Maharam, Moses Maı1-
mon1des, saa| LurIıe. Für dıe oderne Samson Raphael Hırsch 8—

Zacharıas Frankel (180 12 8/75) und Abraham Ge1iger (1
LeOo 2eC (1873—1956), Franz Rosenzweılg (1886—1929), ra-

ham Joshua Heschel (1907-1972), Joseph [I0vV Soloveıitchıik Y
Nechama Leibowiıtz (1905—-1997) eic Jetzt waren Schüler eher

reif, exemplarisch Talmudseıten mıt der neuhebräischen Edıtıion
Von dın Steinsaltz 1937 und deutschen Übersetzungen (etwa der
Miıschna Von Lazarus Goldschmidt*®) studiıeren und auch Grundbe-
oriffe der Jüdıschen Mystık oder der lıtauıschen Mussarbewegun
erhalten (Rabbiner Israel Salanter).
Jetzt ware auch Gelegenheıt, aktuelle Posıtionen Jüdıscher aktu-
en gesellschaftlıchen Fragen kennenzulernen, z ZUT Definıition,
Wann en beginnt (Stammzellenforschung), Z.UTI Abtreibung, zur De-
batte ber dıie tellung der Tau 1m udentum in Amerıka, ologıe
und Judentum, aber auch Versuchen, dıe Erfahrung der Schoah rel1-
X1ÖS verarbeıten mı1 Ludwiıg Fackenheiım [1916—2003], Jossel Ra-
ckower/Zvı Kolıtz |1912—-2002], Elie 1esel *19281 Hans Jonas
|1903—-1993 ]).
Als Semesterarbeıt ware in der Klasse Familienforschung
betreiben, dıe den Schüler auf dıe rsprünge selner eigenen oriahren
für dıe Gemeinschaft ın der Bundesrepublık de facto 1im hıstorıschen
olen oder usslan 1n
ıne moderne Jüdısche Religionspädagogıik INUSS dıe Dın der Kın-
heitsgemeinde wliedergeben und annn sıch N1IC auf eın mechanıiısches
Gebote und Gebetstexte auswendıg Lernen 1Im vormodernen orthodoxen
Siınne beschränken Der jJüdısche Schüler eiIınde sıch in der we  1C
geprägten deutschen Gesellscha Nur für wenıge ist die Verabschie-
dung AUus der oderne in eın neo-romantisches selbstgewähltes y»Schtetl«
attraktıv, w1e 1es se1ıt den 1 980er Jahren dıe Lubawıtscher Chassıdım

28 Der babylonısche Talmud, TICUu übertragen durch Lazarus Goldschmuidt, Teıle,
Darmstadt 2007 Aufl 1930—-1936)
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VON den USA her und mıt amerıkanıschen Werbemethoden in West- und
OÖsteuropa, ausgerüstet mıt Spendengeldern säkularer uden, betreiben.??

Die Wiırklıchkeıit In Deutschland

ıne jJüdısche Religionspädagogık INUSS sıch der Sıedlungsstruktur,
der Herkunft der Gemeindemitglieder und den demographischen atsa-
chen orlentieren. Im Jahr 2011 sınd 105 000 Menschen als Mitgliıeder
Jüdıscher Gemeinden eingetragen. Mehr als Tre1 Viertel VOoON ıhnen sınd
Neuzuwanderer AUS der GUS er in den ogroßen sechs Stadtgemeın-
den Berlın, Düsseldorf, Köln, Frankfurt, München und Hamburg g1bt 6S
aum reine Jahrgangsklassen. Die Kınder sınd auf mehrere Schulen 7ZC1-

streut und mMuUsSsen deshalb außerhalb des gewohnten Stundenplans und
ıhrer vertrauten Schule ın der jüdıschen Gemeıinde oder einem zentralen
Schulhaus der späten Nachmiuittag unterrichtet werden. Wan-
derlehrer suchen Kleinstgruppen in verschıedenen rten auf. Von NVOT=
teıl ist dagegen dıe Intensıtät des Unterrichts In den kleinen Klassen
Iies MNag bıs einem gewlssen rad dem lasporaunterricht der Kır-
chen ähneln Mangels genügender Schüler machte 65 wen1g2g Sınn, stark
ach Schultypen dıfferenzleren. Bezugstypus wırd das Gymnasıum
bleiben
uch W se1t 966/68 In Frankfurt und München SOWI1e ach 993
in Berlın, Düsseldorf und öln Jüdısche Grundschulen o1bt (ın Hamburg
scheıterte das Experiment, In Stuttgart ist der Erfolg ungew1Sss), wırd 11UT
eine Mıiınderheıit er jJüdıschen Schüler in Deutschlan: diese besuchen.
Hıer Sınd Naturlıc dıe nterrichtsbedingungen für dıe Jüdısche elı1-
g10nslehre Sanz andere*®, doch auch be1 diesen endet dıie wohlbehütete
Atmosphäre JC ach Bundesland ach 1er oder sechs ahren, WL InNan
VOoN der einzıgen Jüdıschen Oberschule Deutschlands In Berlın absieht.
ıne jüdısche Relıgionspädagogık 1I1USS aber auch VO realen Hınter-
grund der me1lsten Schüler ausgehen: Ihre Famılıen SInd Uurc mındes-
tens ZwWwel Generationen Atheısmus der sowjJetischen Gesellschaft g.-

DiIie ern Sınd ın der e28 weIılt entfernt VoNn jeglicher jJüdıscher
LebenspraxI1s, leider auch VO Wıssen dıe Jüdısche elıgıon. Ihre
Gruppenidentität EWa  en Ss1e uUurc das rTIieDNIS VOoON Dıskrıiıminile-
rung?!, Urc verwandtschaftlıche und sozlale Netzwerke SOWI1e äkulare
Reste VON Bildungsfreundlichkeıit der jJüdıschen ultur Im sowJetischen

David Berger, The Rebbe., the ess1iah, and the scandal of rthodox indıffer-
CNCC, London 2008

Im Umfeld der Frankfurter Schule ist das wertvolle VO  —_ Alexa Brum und Rachel
Heuberger bearbeiıtete »KınderWelten, eın Jüdısches Lesebuch«, Fıchenau 1996,
entstanden.
31 Wassersteın, kuropa (wıe Anm 5} 256 JN
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ass gab 6S eınen Eıntrag » Jewrei« (3 ebräer), Judentum galt dort als
Natıonalıtät und War mıt der sowJetischen Staatsbürgerschaft vereınbar.
Diıeser gesellschaftlıche Hıntergrund führt dazu. ass Schüler keıine Un-
terstützung Von ıhren ern hınsıchtliıch der Jüdıschen elıgıon erfahren
können. Hıer ollten dıe Geme1inde muıt Jugendaktıivıtäten und der el1-
g1onsunterricht Örıientierung anbıleten. Hınzu kommt, ass dıe russisch-
jüdısche rTuppe sehr leistungsmotıvıert ist und der Jüdısche Relıgi0ons-
unterricht be1 vielen ern als verzichtbares Schulfach gılt So kommt
CS, dass wahrscheımnlic nıcht eiınmal dıe Hälfte er Kınder der Geme1in-
demıitglıeder überhaupt jJüdıschen Relıgionsunterricht besuchen, WIeEe
chätzungen für Baden-Württemberg und Hessen belegen. Kleıinere JUu-
dısche Geme1ı1inden können Urc Verlust der Jugend ın einı1gen Jahren
VON eınem starken Mitgliıederschwund betroffen seInN. Völlig ungewohnt
ist für dıe Zuwanderer Aaus der GUS das eutsche staatskırchliche SyS-
tem Als dıe Jüdısche Gemeıminde Hamburg eıne bescheidene Kultusab-
gabe eınforderte, trat eın Vıertel der Gemeindemitglieder dU:  N An SOIC
eiınem dünnen en äng dıe Solidarıtä mıt der eigenen jJüdıschen Re-
lıg10nsgemeınde.

uUuSDI1C

Es führt eın Weg einem gemeinsamen praktıschen Bıldungsplan und
einem Lehrmiuittel für den deutschsprachıgen Raum vorbel. Es ware 11UT

vernünftig, WEn sıch dıe Jjüdıschen Gememinschaften des deutschsprachıt-
SCH Raumes (einschließlich Österreichs und des deutschsprachigen Teıl
der Jüdıschen Bevölkerung der CAhWEIZ dıe Kosten des Drucks VO  —;
ehrmiıtteln teilen würden. em uUussten In Deutschlan: dıe Jüdıschen
Landesverbände und Großgemeinden eıne Qualifizierung des e  Cr-
sonals aktıv betreıiben und Unterrichtsbesuche Uurc erfahrene Lehrer
veranlassen. Die ©1 recherchıerten Befunde und eıne erbringende
Nachqualıifizierung ollten für die Lehrkräfte 1Im Fach jJüdısche el1-
g10nslehre, dıe leider auch 1Im Jahr 20141 och mehrheıtlıc ohne
ouläre Berufsausbildung wiırken, für dıe welıtere eruliliıche Karrıere
etwa für eıne Festanstellung entscheı1dend seIN.

Dr. Uri Kaufmann iıst Freier Hıstoriker (mıt Forschungsschwerpunkt auf der SO-
zialgeschichte der Juden Zentraleuropas 1mM und Jh.) und . gymnasıaler
Geschichtslehrer.


